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4 b „Das weiß ich beſſer; in meine Karten guckt noch lange „Jeſurt“ wirkt auf ihn, wie ein rotes Tuch auf den Stier. 

124 8 ak aa = RN keiner!“ Der Biſchof Dr. Korum von Trier iſt ihm ein Dorn im 
93 achdru oten: In der zweiten Zelle wandelt ſtolz wie ein Spanier Auge, weil dieſer den völligen Sieg der jeſuitiſchen Richtung 


Es iſt abſolut nicht möglich, der Politik, wie ſie uns 
der letzten Zeit ihre Aufwartung gemacht hat, eine ernſte 
hr eite abzugewinnen. Wenn hundert Hanswürſte ſich ver⸗ 
5 bredet hätten, das tollſte Zeug zu produzieren, fie würden 
piję men größeren Unfinn zuftande gebracht haben, — und 
odvenn die Koryphäen der Gründerzeit eine Prämie auf den 
Ło, ausgeſchrieben hätten, fie würden keine 

roßartigere Schwindel⸗Leiſtung aufgetrieben haben, als 
R et offiziöfe und liberale Klowns fie uns in der letzten 


80 


BO) ; Zeit geboten haben. In der That, die Politik hat die 
lle Harlekinsjacke angezogen, und man würde ihr zu viel Ehre 
mitt erweiſen, wenn man ſie ernſt nehmen wollte. Ganz recht; 
die Politik iſt verrückt geworden, und deshalb müſſen wir 
del ſie dort aufſuchen, wohin fie gehört; ich lade deshalb den 
2 Leſer ein, mich in ein Irren haus begleiten zu wollen. 
Das ziemlich geräumige Haus beſteht aus zwei Flügeln; 
in dem einen befinden fih die inländiſchen und in dem 
andern die ausländiſchen „Kranken“. Aus Delikateſſe 
ſprechen die Arzte und Wärter nur von Kranken, nie von 
Verrückten, und wir wollen ebenſo nobel ſein. Augen⸗ 
blicklich ift die Anſtalt bis auf das letzte Speicherkämmerchen 
gefüllt, ohne Zweifel, weil die Hundstagshitze auf manche 
tten Menſchliche Hirnkaſten in derſelben Weiſe einwirkt, wie der 
Mond auf das Meer. 

aus In der erſten Zelle finden wir einen ſonderbaren 
wei offiziöſen Kranken, der fih durch die Größe feines 
Irre Mundes und fein Brüllorgan auszeichnet und der die 
und ſonderbare Manie hat, immer mit dem Säbel zu raſſeln, 
gte ſelbſt daun, wenn alles um ihn herum ſich des tiefſten 
ten, Friedens erfreut. Er ſieht überall Geſpenſter und möchte 
des ſie alle verſchlingen; beſonders ſind die Franzoſen ihm 
ein Dorn im Auge, und er fühlt zumal dann das Be- 

en- dürfnis, mit dem Säbel in der Luft herumzufuchteln, wenn 
lle. es fih darum handelt, die deutſchen Reichsboten für ein 
che weiteres Septennat und die Vermehrung des Heeres ge⸗ 
id fügiger zu machen. „Aber beſter, norddeutſcher Freund“, 


che ſagte der Direktor der Anſtalt, der uns als Führer diente, 
ein „beruhigen Sie fich doch; die Luft iſt ja ſo klar, wie ein 
aft, künſtlich geſchliffener Kriftall. Die Kaiſer von Deutchland 
zen und Oſterreich haben ſich in Gaſtein aufs herzlichſte be⸗ 

grüßt; Graf Kalnoky iſt in Varzin der Gaſt des Fürſten 
em Bismarck; in vierzehn Tagen wird der Zar dem Kaiſer 

Franz Joſeph auf mähriſchem Boden die Hand drücken, 


und außerdem ſteht eine Begegnung der Kaiſer von Deutſch⸗ 


eine ſkelettartige Geſtalt, die ſich in bunten Flitterkram ge- 
hüllt hat, auf und ab; der Armſte leidet an Größenwahn. 
Früher befand er ſich in beſſeren Verhältniſſen und auch 
jetzt glaubt er noch immer zu großen Dingen berufen zu 
ſein. Er hält ſich für den Grundſtock und den Kriſtalliſations⸗ 
punkt der zukünftigen deutſchen Politik; nur weiß er noch 
nicht recht, ob er, nach links ſchwenkend, die große liberale 
Partei gebähren ſoll, oder ob er, nach rechts liebäugelnd, 
der Mittelpartei auf die Beine helfen ſoll. Die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen verurſachen ihm viele Sorgen und 
Kopfſchmerzen, obgleich er am wenigſten dabei zu ſagen 
haben wird. „Iſt dies der Nationalliberalismus?“ 
fragen wir den Führer, und dieſer lächelt zuſtimmend. Der 
Don Quichotte ſchlägt mit königlicher Würde die zerfetzte 
Toga um feine ſchlotternden Knochen und deklamiert mit Pathos: 
„Ich bin die nationale Idee; ich bin der Träger des Reichs⸗ 
gedankens; außer mir ift alles vaterlandslos und reichs⸗ 
feindlich! Wie ſoll ich mich bei den Wahlen verhalten? 
Die Frage muß möglichſt bald entſchieden werden. Bei unſeren 
zerklüfteten politiſchen Verhältniſſen können ſehr viele Wahlen 
nur durch Wahlbündniſſe mit verwandten Parteien zuſtande 
kommen. Die Freikonſervativen find mir liebenswerte Bundes- 
genoſſen, wären ſie nur nicht gar zu dünn; auf die Alt⸗ 
konſervativen iſt kein rechter Verlaß, denn ſie haben ſich 
wiederholt von dem nichtswürdigen Zentrum ins Schlepp⸗ 
tau nehmen laſſen. Die Deutſchfreiſinnigen — hm, die 
wären mir fon am liebſten, wenn nur Bismarck ihnen 
nicht ſo gram wäre; aber man muß mit Rückſicht auf einen 
baldmöglichen Thronwechſel immer Reſervetruppen in Bereit⸗ 
ſchaft halten. ... Das Zentrum darf unter keinen Um⸗ 
ſtänden unterſtützt werden, — na, es würde uns auch ſchön 
heimleuchten! Und die Sozialdemokraten? Soll ich mich 
ihnen, wie im vorigen Jahre, wieder zu Füßen werfen? 
Ich bin zu allem bereit, wenn es nur Mark in die Knochen 
bringt. Auf unſerem Parteitage in Thale ift jo ſchön ge⸗ 
ſprochen worden; Miquel hat ſogar geredet, — wenn nur 
Bennigſen wieder mitthun wollte! Aber ich ſehe ihn ſchon 
kommen; ich ſehe ihn auf dem Miniſterſtuhle ſitzen, und 
dann wird auch für mich ein hoher Poſten abfallen! Wir 
werden Deutſchland, wir werden die Welt beherrſchen!“ 
Mit Bedauern verlaſſen wir den armen Kranken, um 
der folgenden Zelle einen Beſuch abzuſtatten. Hier finden 
wir einen Raſenden mit der Hetzpeitſche in der Hand, 
und er knallt mit einer Virtuoſität, als ſei er einſtmals 
Knecht beim „alten Fuhrmann“ geweſen. „Der Unglück⸗ 
liche ift ein Jeſuitenfreſſer“, erklärte uns der Direktor. 
„Er möchte alles gegen einander hetzen und das Wort 
— . . 


anſtreben ſoll; den Biſchof von Paderborn aber bedauert 
er, weil er ein Opfer der jeſuitiſchen Kaplanspreſſe ge⸗ 
worden, die dem Papſt und den Biſchöfen über den Kopf 
gewachſen.“ Der Raſende ſpricht nicht, er knallt nur, und 
unſer Führer ſetzt uns auseinander, daß das Hetzen dem 
Kranken jo notwendig fei, wie dem Fiſch das Waſſer. Er 
will die großartige Entdeckung gemacht haben, daß der 
Hauptgegner des kirchlichen Friedens nicht der Kardinal 
Ledochowski, ſondern der deutſche katholiſche Verein in Rom 
ſei. Man darf die armen Kranken in ihren Phantaſien 
nicht ſtören, ſondern muß fie gehen laſſen. 

Ein harmloſer Kranker iſt der folgende; er leidet am 
Sch lüſſelloch-Wahnſinn und bildet ſich ein, in Fulda 
geweſen zu ſein und am Schlüſſelloch des biſchöflichen 
Konferenzzimmers gehorcht zu haben. Es iſt unglaublich, 
wie eine derartige Schnüffelei auf die Phantaſie wirkt, denn 
ſie gebiert die tollſten und ſeltſamſten Geſchichten. So will 
der Kranke jetzt erlauſcht haben, die Biſchöfe hätten die 
Frage der Zenfur gegen ultramontane Blätter, die Geſang⸗ 
buchfrage und was dergleichen dummen Zeuges mehr iſt, 
beraten. Das Schlimmſte bei der Sache iſt, daß die 
Kranken die Phantasmagorien für puren Ernſt halten oder 
ſie wenigſtens mit ernſter Miene in die Welt hinauspoſaunen 
und den Anſpruch erheben, reelle Ware zu bieten. Dieſe 
Ware nennt man in der politiſchen Sprache: Enten und 
Seeſchlangen. Wenn keine Schlüſſellöcher zu haben ſind, 
thun Spüllöcher denſelben Dienſt und mit der Aufmerkſam⸗ 
keit eines Goldwäſchers werden alle Abfälle aus den Spül⸗ 
ſteinen behandelt. Dieſe Krankheit ift vornehmlich in Rom 
zu Hauſe; jetzt hat ſie aber, namentlich in kirchenpolitiſchen 
Dingen, einen wahrhaft epidemiſchen Charakter angenommen; 
zurzeit der ſauren Gurken erreicht ſie den höchſten Grad. 

Im zweiten Flügel des Irrenhauſes finden wir die 
auswärtigen Kranken, die ein recht buntes Gemiſch 
bilden. In der öſterreichiſchen Zelle ſitzt ein Mann, 
dem der Nationalitätſtreit den Kopf total verdreht hat; er 
hält ſich für die Verkörperung des „deutſch⸗nationalen Ge⸗ 
dankens“, und — die Idee, eine katholiſche Zentrumspartei 
in Oſterreich zu bilden, hat ihn derart aufgeregt, daß der 
Wahnſinn ſchier unheilbar erſcheint. — Eine anſehnliche 
Portion Verrücktheit iſt in der italieniſchen Zelle auf⸗ 
geſpeichert. Die hier ſitzen, leiden an Größenwahn, und 
obgleich im eigenen Hauſe alles zuſammenkracht und die 
ſoziale Frage einen äußerſt bedenklichen Charakter ange 
nommen hat, ſchwärmen ſie noch immer für Kolonialpolitik 
und afrikaniſche Lorbeeren. Wer folh große Roſinen im 


Kopfe hat, ift ſchwer zu heilen, denn haben fie fih einmal. 


elt 
te, land und Rußland bevor; alle Welt ſingt das Lied, — 
bir wie können Sie alſo jetzt die Kriegsfackel in die Ferne 
nk leuchten laffen?” Der Kranke aber grinzt und antwortet: 
us 
m [4] Vergib uns unſere Schuld. babs 


Eine Dorfgeſchichte von E. Mennig. 


18. „Vater“, rief Franz, „Du —“ 
„Schweig, Burſche, Dein Vater ſpricht!“ brauſte der 


en 
un Müller auf und ftie das ſpaniſche Rohr gegen den Fuß⸗ 
uj boden, daß die Lampe auf dem Tiſche klirrte. „Meinſt, 
es ich wüßte Deine Schliche und Heimlichkeiten nicht? Die 
alten Weiber beklatſchen ſie ſchon an der Kirchhofsmauer, 
en die Spatzen ſingen ſie von den Dächern, das ganze Dorf 
te zeigt mit Fingern auf mich! Aber ich werde Dir das Hand- 
je werk legen, jo wahr ich Barthel Steinmann heiße! Der 
ah Thalmüller hat nicht Luft, alt und jung zum Geſpött zu 
d dienen und ſeines eigenen Sohnes Narr zu ſein. Ent⸗ 
te | weder —” 
ne „Barthel“, fiel ihm die Müllerin bittend ins Wort, 
it „halt' ein, derfündige Dich nicht an Gott und Deinem Kinde!“ 
13 | „Steckſt wohl mit im Komplott, Margreth'?“ lachte der 


m Müller wild und bitter auf. „Des Thalmüllers Sohn und 


id die Tochter der blonden Gertrud — Blitz, das wären zwei 
ib feine Hochzeitsleut', das gäbe ein lustiges Feſt! Hei, wie 
könnte da der Thalmüller, der ſchwarze Barthel, mit der 


Frau Förſterin, der blonden Gertrud, ſeiner alten Liebſten, 
g. ringen und tanzen! Nimm Dich in Acht, Margreth’, der 
de Kuppelpelz könnte ſchlecht ausfallen!“ 
„Mich magit Du immerhin ſchmähen und verſpotten“, 
_ entgegnete m Frau entjchiedener, als es ſonſt ihre Art 
war; „Unglück und Spott gehören von alters her zuſammen, 
und ich hab', Gott feis geklagt, Zeit genug gehabt, beide 
m ſtill tragen zu lernen. Aber den Franz laß ich nicht ver⸗ 
achten, auch von Dir nicht! Er iſt allzeit ein guter, treuer, 
gehorſamer Sohn geweſen, mir und Dir — bleib, Franz, 
Du kannſt hören, was ich dem Vater ſagen will! —, und 


wenn er des Förſters Lisbeth lieb hat, ſo hat er ſie in 
Ehren lieb, und weil er ſie recht lieb hat, hält er ſie recht 
in Ehren! Und wenn die Lisbeth auch die Tochter der Ger⸗ 
trud iſt, das bringt Dir keine Schande; iſt es denn eine 
Schande für die Frau des Förſters, daß der Franz Dein 
Sohn iſt? Und der Förſter, Du nennſt ihn einen alten, 
abgefeimten Kuppler, und Gott möge Dir das verzeihen — 
weißt Du, was der Förſter heute zum Franz geſagt hat? 
Er hat geſagt, ihm wäre es ſchon recht, wenn die Kinder 
Frieden ſtiften könnten zwiſchen den Eltern; aber er hat 
auch geſagt, des Vaters Segen baue den Kindern Häufer. 
So hat der „alte Kuppler” gejprochen, und meil der Franz 
bis auf dieſen Tag nichts gewußt von Eurem Unfrieden 
und der Urſache dazu, hat er ſelbſt ihm alles erzählt. Ich 
aber, die mit im Komplott ſtecken ſoll, ich habe vor kaum 
einer halben Stunde das erſte Wörtlein von der ganzen 
Sache gehört; wenn Du daheim geweſen wärſt, hätteſt Du 
es mithören können.“ a 

Der Thalmüller ſtand noch immer. Angſtvoll beobachtete 
ihn der Sohn; er fürchtete einen jähen Zornesausbruch. 
Doch die Erregung des Vaters ſchien verflogen zu ſein, der 
Zorn nachgelaſſen zu haben. 

„Das war brav geſprochen, Margreth“, ſagte er und 
lachte dazu; „hätt nimmer gedacht, daß Du ſoviel Worte 
in einem Zuge herſagen könnteſt! Was die Mutterliebe nicht 
alles thut! — Lang mir eine Flaſche aus dem Schranke, 
Margret’. — Die alten Weiber an der Kirchhofsmauer 
und die Spatzen auf den Dächern und die Lumpen im 
Herrenſtübchen haben mir heute den Abendtrunk verleidet, 
ich muß das Verſäumte nachholen! — und drei Gläſer 
dazu, für mich eins und für Dich eins und für den Franz 
auch eins.“ 


Er hing ſeinen Hut an den Wandnagel und ſtellte das 


ſpaniſche Rohr in die Ecke. Die Müllerin traute ihren 
Ohren nicht, aber ſie that, wie er gejagt hatte; Franz 
rollte, innerlich bangend, den gepolſterten Lehnſeſſel des 
Vaters an den Tiſch. Der Müller warf ſich hinein, daß 
er krachte, nahm die Flaſche und füllte die Gläſer mit dem 
dunkelroten Oſterreicher. 

„So“, ſagte er; „nun ſetzt Euch, Du Margreth’, hierher, 
Franz, Du dorthin! Ich freue mich wahrhaftig, daß Du 
ein ſo guter und gehorſamer Sohn biſt, Franz! Warum 
Haft Du mir das nicht ſchon eher gejagt, Frau? Stoßt mit 
mir an — Proſit!“ 

Er trank das Glas in einem Zuge leer; die Mutter 
und Franz hatten kaum genippt. Das Weſen des Müllers 
war beängſtigend. 

„Der Wein ift gut“, ſagte er und ſchnalzte mit der 
Zunge und goß ſein Glas wieder voll. „Aber Du haſt 
Dir ja kaum die Lippen naß gemacht, Margreth', und der 
Franz — ſchäme Dich, Junge, Du trinkſt wie eine alte Jung⸗ 
fer, die einem Heiratskandidaten gegenüber ſitzt. Trink aus! 

Und er ſtieß lachend an das Glas des Sohnes und 
leerte fein zweites, wie er das erſte geleert, und der Sohn 
machte es ihm nach, als ob ihm gleich der Wein bitter 
ſchmeckte wie Galle. 

„Blitz, Franz, die Mutter hat Recht, Du biſt ein guter, 
gehorſamer Junge!“ fuhr der Müller, wieder auflachend 
fort und füllte ſein Glas von neuem und wollte auch das 
des Sohnes füllen. 

„Laßt gut ſein, Vater,“ ſagte Franz ruhig, „mir ſteht 
der Sinn nicht aufs trinken und lachen, und der Kopf iſt 
mir ohnehin ſchwer und das Herz dazu; ich trinke nicht 
mehr, mit Eurer Erlaubnis.“ 

„Und wenn ich's nicht erlaube?“ 

„Steinmann“, ſprach die Müllerin dazwiſchen, „laß mir 
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im Hirnkaſten feſtgeſetzt, dann können fie mit zehn Lokomo⸗ 
tiven nicht mehr herausgebracht werden. 

Die drolligſten Irren finden wir in der daranſtoßenden 
Zelle, die franzöſiſche genannt. Es ſind recht putzige, 
queckſilberartige Leute, die den ganzen Tag hüpfen und 
ſpringen und keinen Augenblick Ruhe haben. Man könnte 
ſie auch das perpetuum mobile (immergehende Maſchine) 
nennen. Ihre Hauptkrankheit ift der Zank⸗ und Streit- 
wahnſinn. Wo ſie irgendwo in der Welt Händel anfangen 
und ſich Naſenſtüber holen können, da thun ſie es, der 
Glorie wegen, und nebenbei hauen ſie ſich zu Hauſe aus 
lauter patriotiſch⸗republikaniſchem Eifer die Köpfe ein. Im 
ganzen ſind dieſe Kranken, die jetzt, da es auf die Wahlen 
losgeht, mit weitaufgeſperrtem Rachen „Republik“ ſchreien, 
ein luſtiges Völkchen, deſſen Gebahren nicht allzuernſt ge⸗ 
nommen werden darf. Vor vier Jahren ſchrien ſie: „Der 
Klerikalismus ift der Feind!“ das heißt es heute zwar teil- 
weiſe auch noch, aber hauptſächlich verlangt man die Er⸗ 
füllung der Verſprechungen, womit das Volk am Narrenſeile 
geführt worden iſt. 

Ganz das Gegenteil von dem ewig beweglichen Fran⸗ 
zoſen iſt der ſtill vor ſich hinbrütende, melancholiſche Eng⸗ 
län der in der anſtoßenden Zelle. Seine fixe Idee, die 
Welt und die Meere zu beherrſchen, hat einen gewaltigen 
Stoß erlitten; in Aſien iſt ſein teuerſtes Kleinod bedroht 
und in Agypten und im Sudan ſind ſeine Hoffnungen nicht 
in Erfüllung gegangen; jetzt ſitzt er an den Waſſern der 
Themſe und weint. Es iſt etwas Trauriges um einen 
melancholiſchen Kranken; die Tobſüchtigen kann man in die 
Zwangsjacke ſchließen; mit den Hüpfenden und Springenden 
kann man lächeln, aber für die Melancholie, die Thränen 
und die Reue ift kein Kraut gewachſen. 


Politiſche Überſicht. 


Danzig, 15. Auguſt. 

* Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet der Heimkehr 
des Kaiſers folgende Worte: „Unſer Kaiſer iſt nach dem 
Gebrauche der Kur in Ems und Gaſtein wieder zu uns 
zurückgekehrt, und hat zunächſt ſeine Reſidenz auf dem 
Lieblings⸗Sommerſchloß an der Havel genommen. Das 
Ausſehen des greiſen Monarchen hat den Herzen, welche 
ihm mit Liebe und Verehrung entgegenſchlagen, die beglückende 
Gewißheit gegeben, daß, wie in früheren Jahren, ſo auch 
diesmal der Beſuch der beiden Bäder von dem beſten Erfolge 
für die Geſundheit Sr. Majeſtät begleitet war und zu deren 
Befeſtigung in erfreulicher Weiſe mitgewirkt hat. Die Be⸗ 
richte aus Gaſtein, welche die Rüſtigkeit und Friſche unſeres 
kaiſerlichen Herrn ſchilderten, finden eben ihre volle Beſtä⸗ 
tigung in dem perſönlichen Anblick desſelben, welcher uns 
jetzt wieder gegönnt iſt. Auch diesmal iſt der Liebe und 
Verehrung, welche den heimkehrenden Kaiſer begrüßt, wie⸗ 
derum die freudige und ſtolze Genugthuung zu teil ge⸗ 
worden, daß ſie nicht auf die Empfindung des preußiſchen 
und des deutſchen Volkes beſchränkt iſt. Kaiſer Wilhelm 
beſitzt den Zauber, ſich aller Orten die Herzen zu verbinden, 
wo immer er erſcheint, imponierend durch die Erhabenheit 
ſeiner Stellung und den unvergänglichen Ruhm feiner Thaten, 
aber ebenſo unwiderſtehlich feſſelnd durch die freundliche 
Milde ſeiner erhabenen Perſönlichkeit. Und wenn, wie in 
früheren Jahren, Gaſtein der Schauplatz der freundſchaft⸗ 
lichen Begegnung unſeres Kaiſers mit dem erhabenen öſter⸗ 
reichiſchen Herſcher⸗-Paare war und dieſe Begegnung auch 
jetzt das Gepräge einer Innigkeit trug, welche dem Herzen 
eben ſo wohl thut, als ſie der Politik der beiden großen 
Nachbarreiche zu gute kommen muß: ſo können wir auch 
diesmal mit Genugthuung konſtatieren, daß der Wert eines, 
auch unter kritiſchen Umſtänden erprobten, Freundſchafts⸗ 
bundes ebenſo in Deutſchland wie in Oſterreich-Ungarn ge- 


würdigt wird, wie das auch die Stimmen der Preſſe in 
—— ——— kwũʒ't ũ——— . —Ä—üñ—U—B.w X DDA 


den Franz und gönn ihm ſeine Traurigkeit; 's iſt eine 
ehrliche Traurigkeit. Deine Luſtbarkeit aber iſt nicht ehr⸗ 
lich gemeint, iſt herzlos, unheimlich; mir graut vor Deiner 
Luſtigkeit.“ 

Der Müller ſtarrte ſein Weib an, als wüßte er nicht, 
wie ihm geſchah. Seine Stirnader ſchwoll an, ſeine Finger 
ballten fih zuſammen — wird ſich das ſchwarze, unheil— 
drohende Gewölk auf das Haupt des armen Weibes ent⸗ 
laden? Da plötzlich flammt es in ſeinen Augen auf wie 
fernes Wetterleuchten und über ſein Geſicht zuckt ein Strahl 
boshafter Freude. 

„Dir graut vor meiner Luſtigkeit? Der Junge mag 
nicht mit ſeinem Vater trinken? Gut, gut — ich werde 
ernſt ſein, recht aus dem Grunde ernſt ſein! Du, Margreth, 
haſt mir vorgerechnet, wie gut und treu und gehorſam mein 
Sohn allzeit geweſen — ich werde die Probe auf Dein 
Exempel machen! Von heute in drei Tagen geht der 
Franz auf die Wanderſchaft und von heute in drei Jahren 
mag er wieder heimkommen. Das ift mein Wille, kurz 
und rund herausgeſagt, und der Franz wird als gehorſamer 
Sohn den Willen ſeines Vaters reſpektieren und die Mutter 
wird in ihrem Herz glücklich und ſtolz fein, daß ihre Red- 
nung ſtimmt.“ 

Margarethe war bleich geworden wie ein Marmorbild; 
das Herz drohte ihr ſtill zu ſtehen, es dunkelte ihr vor den 
Augen. Der Müller weidete ſich einen Augenblick an 


ihrer Seelenangſt: der Schlag war gut geführt, er hatte 
bis ins Herz getroffen. 

„Es iſt Sonntag heute,“ fuhr er dann mit eiſiger Kälte 
fort, „wir wollen Abſchied nehmen, Franz! Morgen geht 
die Arbeit wieder an, und es findet ſich am Ende keine 
Zeit mehr dazu. Komm, das letzte Glas auf frohe, luſtige 
(Fortſetzung folgt.) 


Wanderſchaft!“ 


beiden Reichen vertrauend und hoffnungsvoll einmütig be⸗ 
kunden. So kehrte alſo unſer Kaiſer in erfreulichſter Friſche 
der Geſundheit, welche die erfolgreiche Badekur neu befeſtigt 
hat, in unſere Mitte zurück. Möge der gütige Himmel es 
geben, daß der Welt das koſtbare ruhmreiche Leben unſeres 
greiſen Monarchen auch ferner in ungetrübter Friſche be⸗ 
wahrt werde, und daß Preußen und Deutſchland des weiſen 
und milden Regiments des Kaiſers Wilhelm ſich noch recht 
lange erfreuen!“ 

»Der „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt man von Berlin: „Es 
verlautet, daß Herr v. Schlözer der Überbringer neuer 
Vorſchläge der Kurie bezüglich der Wiederbeſetzung des erz- 
biſchöflichen Stuhles in Poſen-Gneſen ſei. Der 
Papſt perſönlich ſoll von dem lebhaften Wunſche beſeelt ſein, 
auch die Perſonenfrage im Einvernehmen mit der preußiſchen 
Regierung zu löſen ... Auch auf der gegenwärtigen Stan- 
didatenliſte ſollen ſich keine Namen befinden, die der preu⸗ 
ßiſchen Regierung genehm ſind.“ 

* Wie der offizibſen Wiener „Pol. Korr.“ aus Peſt 
gemeldet wird, iſt dem Beſuche des Grafen Kalnoky 
in Varzin ein ſchriftlicher Verkehr zwiſchen Wien und 
Berlin über die zollpolitiſche Frage vorausgegangen, 
die zur Hoffnung berechtige, daß die Begegnung der beiden 
Staatsmänner auch nach dieſer Richtung greifbare Reſultate 
haben werde. Im übrigen könne konſtatiert werden, daß 
die Neigung zur Vergeltungspolitik ſich in den öſterreichiſchen 
maßgebenden Kreiſen weſentlich vermindert habe. Es ſei 
dies eine Folge des Umſtandes, daß ſich die Ausſichten da⸗ 
für mehrten, es werde doch möglich fein, min deſtens in der 
Zollpolitik dritten fremden Staaten gegenüber mit dem 
deutſchen Reiche ein dauerndes Einvernehmen zu 
erzielen. 

Offiziös wird geſchrieben: Die Verhandlungen wegen 
Organiſierung der Unfallberufs-Genoſſenſchaften 
nehmen ihren ungeſtörten Fortgang. Faſt alle Sektionsver⸗ 
ſammlungen haben bereits ſtattgefunden, die Vorſtände ſind 
organiſiert, und im Laufe des Monats September werden 
die nächſten Genoſſenſchafts⸗Verſammlungen abgehalten, in 
welchen die definitive Wahl der Vorſtände ſtattfinden fol. 
Für die norddeutſche Textilinduſtrie iſt der 16. September 
und für die deutſche Glasinduſtrie der 15. September zur 
Abhaltung der Genoſſenſchafts⸗Verſammlungen in Ausſicht 
genommen. 

* Schon wieder meldet der Telegraph eine neue Gre 
werbung in der Südſee. Einer noch zu beſtätigenden 
Nachricht aus Madrid zufolge, ſollen die Karolinen be⸗ 
ſetzt worden ſein. Wenn auch nähere Mitteilungen noch 
ausſtehen, ſo iſt doch ſicherlich nur ein Teil dieſer großen, 
unter dem 9. N. B. von den Philippinen bis zu den 
Marſchall⸗Inſeln ſich erſtreckenden Inſelgruppe, die aus etwa 
500 Korallen⸗Inſeln beſteht, vielleicht die Palaugruppe be⸗ 
ſetzt worden. Bis jetzt hat Spanien Anſpruch auf die Jn- 
ſeln gemacht, und ſoll bereits gegen die Beſetzung durch 
Deutſchland Einſpruch erhoben haben. Hoffentlich ergibt 
ſich hieraus kein ernſtes Zerwürfnis mit Spanien, da die 
Inſeln durchweg ſehr klein, für jetzt wertlos ſind und nur 
als Station für von Auſtralien über Guinea nach Oſtaſien 
gehende Schiffe nützlich werden könnten. Es wäre ein ſolcher 
Zwiſt daher um ſo mehr zu bedauern. 

* Ein dieſer Tage vom Schöffengericht in Striegau 
(Schleſien) gefälltes Erkenntnis belegte einen Striegauer 
Landwirt mit einer Geldſtrafe von 100 M., weil er nach 
Freiſprechung zweier wegen Beleidigung eines Wahlvorſtehers 
Angeklagten durch ein Schöffengericht, deſſen Vorſitz Aſſeſſor 
Dr. Werner (moſaiſchen Glaubens) führte, die Aeußerung 
gethan hatte: „In Schweidnitz kommt die Sache anders, 
da iſt kein Jude Richter.“ Als Milderungsgrund wurde 
die bisherige Unbeſcholtenheit des Angeklagten und der Um⸗ 
ſtand, daß die Außerung bei dem Diner am Kaiſers⸗Geburts⸗ 
tage — alſo in einer Stimmung gefallen ſei, in der man 
nicht jedes Wort auf die Goldwage lege — angenommen; 
im übrigen war das Gericht nicht in Zweifel, daß die 
Außerung eine grobe Beleidigung des jüdiſchen Richters ſei. 

Der nationalliberale Parteitag in Thale zeitigt 
bereits Früchte. Anläßlich der bevorſtehenden Erſatzwahl 
im Reichstagswahlkreiſe Höchſt⸗Homburg haben ſich die 
Nationalliberalen verpflichtet, unter Verzicht auf eine 
eigene Kandidatur ſofort für den deutſch-freiſinnigen Randi- 
daten Körner zu ſtimmen, wogegen ihnen bei den bevor- 
ſtehenden Landtagswahlen der jetzt deutſch⸗freiſinnig 
vertretene Mainkreis überlaſſen wird. 

* In Leipzig ſtarb am 18. d. Bürgermeiſter a. D. Dr. 
Stephani nach ſchwerem Leiden im Alter von 68 Jahren. 
Derſelbe war von 1867 bis 1884 Mitglied des Reichstages. 

Den Mitteilungen der öſterreichiſchen ſtatiſtiſchen 
Zentral⸗Kommiſſion zufolge war das Jahr 1884, was die 
Bewegung der Bevölkerung betrifft, ein ſehr günſtiges. 
Die Zahl der Geburten betrug in ganz Oſterreich im erſten 
Halbjahr 461995 gegen 450881 im Vorjahre, iſt alſo 
um 2,5 Proz, geſtiegen, während die Zahl der Todesfälle 
von 387 568 im Jahre 1883 auf 359 126, alfo um 7,3 
Prozent geſunken iſt. Ebenſo günſtig iſt das Verhältnis in 
bezug auf die Trauungen; dieſelben betrugen 95 594 gegen 
90 748 im Vorjahre, alſo um 5,3 Proz. mehr. Die 
Kinderſterblichkeit iſt noch immer ſehr groß; denn von der 
Geſamtzahl der Verſtorbenen waren 46,6 Proz. Kinder im 
Alter unter 5 Jahren. — Die Verlobung des Prinzen 
Woldemar von Dänemark mit der Prinzeffien Marie von 
Orleans, Tochter des Herzogs von Chartres, wurde am 
Mittwoch in Gmunden proklamiert. 

*Die franzöſiſchen Zeitungen „Monde“ und „Uni⸗ 
vers“ veröffentlichen einen Wahlaufruf an die franzö⸗ 
ſiſchen Katholiken. Derſelbe iſt von den namhafteſten 
katholiſchen Laien Frankreichs unterzeichnet, u. a. von den 
Senatoren Chesnelong, Lucien Brun und Baron de Ra⸗ 


vignan und den Deputierten de la Baffetiere de Mackau 
und Graf Albert de Mun. 

Die letzte Seſſion des gegenwärtigen engliſchen 
Parlaments wurde geſtern geſchloſſen. Die Thron⸗ 
rede ſpricht das Bedauern der Königin über das Miß⸗ 
lingen der Khartum⸗Expedition aus und lobt die Tapferkeit 
der daran beteiligt geweſenen Truppen. Der Tod des 
Mahdi werde die Königin wahrſcheinlich in den Stand 
ſetzen, ihre durch die Ereigniſſe gegenüber dem Herrſcher 
und dem Volke Agypten auferlegten Pflichten mit weniger 
Schwierigkeiten zu erfüllen. Die Königin werde nicht 
nachlaſſen in ihren Anſtrengungen, die Regierung und gute 
Ordnung in Agypten auf eine feſte Grundlage zu ſtellen. 
Die Beziehungen zu den anderen Mächten ſeien freund⸗ 
ſchaftlich. Die Verhandlungen mit Rußland betreffs der 
Grenzen des Gebiets des Emirs von Alfghaniſtan, des 
Bundesgenoſſen der Königin, dauerten noch fort. Die 
Königin hoffe, daß die Verhandlungen bald zu einer be⸗ 
friedigenden Löſung führen würden. Die Regierung thue 
die notwendigen Schritte, um die Nordweſtgrenze Indiens 
in einen angemeſſenen Verteidigungszuſtand zu verſetzen, 
ohne welchen die Wohlfahrt und Ruhe der indiſchen Unter⸗ 
thanen von Zeit zu Zeit der Unterbrechung und Störung 
ausgeſetzt ſei. Der Reſt der Rede betrifft innere Ange⸗ 
legenheiten ohne allgemeines Juntereſſe. 

Anläßlich ſeines bevorſtehenden Namensfeſtes 
(St. Joachim) hat der hl. Vater die Verteilung von 
110 vollſtändigen Betten an eben ſo viele Armen Roms 
angeordnet. — Der aus der Gefangenſchaft des Mahdi 
entkommene P. Bonomi iſt in Rom angekommen. Er 
wird dem hl. Vater ausführlich Bericht über die Reſultate 
der Miſſion im Sudan erſtatten. 

Die Cholera tritt in dem unglücklichen Spanien 
immer ſchtimmer auf und die Bevölkerung wird immer 
beſorgter. Am 11. d. M. erkrankten in ganz Spanien 
4500 und ſtarben 1700 Perſonen. Nach Mitteilungen 
aus Sevilla hat die geſamte Munizipalität ihre Entlaſſung 
gegeben. Der Präfekt hat die Quarantäne⸗Beſtimmungen 
aufgehoben. Auf den öffeutlichen Plätzen fanden Anſamm⸗ 
lungen der Bevölkerung ſtatt, welche die Aufrechterhaltung 
der gegen die Cholera getroffenen Beſtimmungen verlangt. 
Gott wolle verhüten, daß in Spanien anarchiſtiſche Zuſtände 
eintreten. 

In ruſſiſchen Regierungskreiſen wird ein Entwurf 
über die Aus gabe von ruſſiſchen Banknoten neuen 
Muſters ausgearbeitet. Danach ſollen die Banknoten 
fortab nicht mehr aus Lumpen, ſondern aus ausgekämmter 
Seide hergeſtellt werden. Man hofft auf dieſe Weiſe die 
Kreditbillets mehr vor Abnutzung und Fälſchung zu ſchützen. 

Die geſtern von uns mitgeteilte Privatnachricht, die 
Differenz mit dem Sultan von Zanzibar ſei beigelegt, 
beſtätigt ſich. Der Kommodore Paſchen, Chef der deut⸗ 
ſchen Panzerflotille von Zanzibar, meldet: „Der Sultan 
von Zanzibar erkannte bedingungslos die Schutzherrſchaft 
des Kaiſers über alle von den Deutſchen in Beſitz ge- 
nommenen Gebiete einſchließlich des Feſtlandsgebiets von 
Witu an; die Truppen und Beamten von Zanzibar haben 
ſich bereits aus den gedachten Gebieten zurückgezogen.“ 
Dem Sultan iſt durch den Mund der Kanonen die ultima 


ratio (entweder — oder) geſtellt worden und er zog es 


vor — Ruhe zu halten. Ein weiterer Erfolg der deutſchen 
Marine in Afrika! 

Präſident Cleveland erließ eine Proklamation, welche 
die Beſeitigung aller geſetzwidrigen Einzäunungen 
im Bereiche der Unionsſtaaten anordnet. Dieſe Ver⸗ 
ordnung iſt faſt wichtiger für Großbritannien, als für 
Amerikaner, da engliſche und ſchottiſche Syndikate den 
Nießbrauch von Millionen Morgen öffentlicher Ländereien 
durch bloße Einzäunung erworben haben. Sehr oft ſtützt 
ſich der Anſpruch auf den Beſitztitel auf eine geſetzwidrige 
Einhegung und Beſitzergreifung. Das Vorgehen des Präfi- 
denten hat ſeinen Urſprung in dem Geſetz vom 25. Febr., 
welches die Verwendung des Militärs zur Zurückerſtattung 
des Landes an wirkliche Anſiedler genehmigt. 
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Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 15. Auguſt. 

[Gemeinde-Wähler liſte.] Nach der vom Magi⸗ 
ſtrat berichtigten Gemeindewählerliſte beträgt die Geſamtzahl 
der hieſigen ſtimmfähigen Bürger in dieſem Jahre 6187, 
mit einem Steuerbetrage von jährlich 1708 319 M. 65 Pf. 
Die I. Abteilung enthält 290 Wähler, die II. Abteilung 
enthält 965 und die III. Abteilung enthält 4932 Wähler. 
Die Grenze der I. Abteilung fällt in den Steuerſatz von 
1058 M. 38 Pf., die II. Abteilung enthält die Wähler 
mit dem Steuerſatze von 1057 M. 24 Pf. bis zum Steuer⸗ 
ſatze von 367 M. 80 Pf., während die III. Abteilung 
mit dem Steuerſatze von 367 M. 69 Pf. beginnt und bis 
zum niedrigſt beſteuerten Gemeindewähler reicht. Von den 
drei Wahlbezirken der III. Abteilung enthält der erſte 
(Rechtſtadt) 1667 Wähler, der zweite (Altſtadt, Langefuhr, 
Schidlitz, Neufahrwaſſer) 1604 Wähler und der dritte 
(Vorſtadt, Niederſtadt, Außenwerke, Stadtgebiet, Strohdeich, 
St Albrecht) 1661 Wähler. 

* [Leichenfund.] Am 8. d. M. wurde in der Ra- 
daune in Petershagen die Leiche eines Mannes gefunden. 
Erſt geſtern gelang es dieſelbe als die des Arbeiters Anton 
Kreft aus Lenau, der am 5. d. M. feine Wohnung ver⸗ 
laſſen, um am hieſigen Dominik Einkäufe zu machen, zu er⸗ 
mitteln. Der Unglückliche war jedenfalls im Rauſche in die 
Radaune geſtürzt und darin ertrunken. Bei der Leiche 
wurden ca. 56 M. Geld vorgefunden. 


r. [Unglücksfall] Geſtern wollte der 70 Jahre alte 
Zimmermann Chriſtian Stahmer in ſeiner Wohnung in 
Schöneberg a. W. auf den Hausboden ſich begeben, machte 
jedoch in Gedanken die dicht neben der Bodenthüre belegene 
Kellerthüre auf und ſtürzte kopfüber in den ziemlich tiefen 
Keller hinunter. Mit vieler Mühe wurde er wieder hinauf- 
geſchafft. Bei der ärztlichen Unterſuchung ſtellte es ſich 
heraus, daß er einen komplizierten Bruch des lingen Ober⸗ 
ſchenkels erlitten. Der geſplitterte Knochen war auf Finger⸗ 
länge durch das Fleiſch herausgedrungen. Der Schwerver⸗ 
letzte wurde mittels Dampfers hierher und vom Dampfer 
per Korb nach dem Stadtlazarett transportiert, wo ſeine 
Aufnahme erfolgte. l 

* [Berbajtet] wurden geſtern der Arbeiter Andreas 
Gombowski wegen Ruheſtörung und Widerſtands, der 
Fleiſchergeſelle Bruno Gedanitz wegen Hausfriedensbruchs, 
der Schuhmacher Johann Baumann wegen Bettelns und 
der Schuhmacher Heinrich Ballendis wegen Unterſchlagung. 

* [Turnlefrerinnen=Priijung.| An dem in der 
königl. Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt zu Berlin in den Mo⸗ 
naten April, Mai und Juni 1885 abgehaltenen Kurſus zur 
Ausbildung von Turnlehrerinnen haben u. a. teilgenommen 
und am Schluſſe desſelben das Zeugnis der Befähigung 
zur Erteilung von Turnunterricht an Mädchenſchulen er- 
langt: Zeichenlehrerin Marie Duffe hierſelbſt, Handarbeits⸗ 
lehrerin Marie Mielke hierſelbſt, Handarbeitslehrerin Elſe 
Reinicke hierſelbſt, Lehrerin Emma Rüdiger hierſelbſt, Hedwig 
Wahl hierſelbſt, Handarbeitslehrerin Jeannette Wegner hier⸗ 
ſelbſt, Anna Echtermeyer zu Rieſenburg i. Weſtpr., Lehrerin 
Johanng Ehlert zu Pr. Stargard, Handarbeitslehrerin 
Johanna Eichhorn zu Königsberg i. Pr., Martha Koch zu 
Thorn, Lehrerin Marie Kauffmann zu Thorn, Muſiklehrerin 
Alexandrine Fritſch zu Heilsberg i. Oſtpr., Elma Löbell zu 
Inſterburg, Lehrerin Marie Meyer zu Königsberg i. Pr., 
Lehrerin Anna Papke zu Stolp i. Pomm., Jenny, Prellwitz, 
geb. Dulk, zu Königsberg i. Pr., Lehrerin Angelika Redner 
zu Heilsberg i. Oſtpr., Lehrerin Gertrud v. Röbel zu 
Allenſtein, Handarbeitslehrerin Hedwig Schmidt zu Königs⸗ 
berg i. Pr., Lehrerin Eliſabeth Schreiber zu Königsberg 
i. Pr., Lehrerin Eliſe Schultheiß zu Groß Nebrau (Weſtpr.), 
Lehrerin Agnes Schultz zu Königsberg i. Pr., Handarbeits⸗ 
lehrerin Marie Schwarz zu Oſtrowo, Lehrerin Anna 
Steppuhn zu Königsberg i. Pr., Handarbeitslehrerin Thereſe 
Straube zu Elbing. 

*[Perſonalien.] Der Regierungsaſſeſſor Knicken⸗ 
berg hierſelbſt iſt zum Regierungsrat ernannt. — Der 
Stationsvorſteher I. Klaſſe Pormann in Neufahrwaſſer ift 
zum 1. Oktober d. J. in den Ruheſtand verſetzt. — Der 
Gerichtsaſſeſſor Hildebrand zu Marienburg ift zum Amts- 


richter bei dem Amtsgerichte zu Wongrowitz ernannt. — Der 
Rechtsanwalt Reimann zu Dirſchau iſt zum Notar im Bezirk 
des Oberlandesgerichts zu Marienwerder ernannt. — Die 


Rechtskandidaten Walter Schulze und Joſeph v. Si⸗ 
korski ſind zu Referendarien ernannt. Erſterer iſt dem 
Amtsgerichte zu Schöneck, letzterer dem Amtsgerichte zu 
Zoppot zur Beſchäftigung überwieſen. — Der Kanzlei⸗Diätar 
Gieſe ift zum Kanzliſten bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion 
zu Danzig befördert. — Dem kgl. Rentmeiſter Fahren⸗ 
holtz in Berent iſt die Selle des königl. Rentmeiſters in 
Hirſchberg und dem Regierungs⸗Sekretariats⸗Aſſiſtenten 
Knoll zu Berlin die Stelle des kgl. Rentmeiſters in Berent 
verliehen worden. — Der Gerichtsdiener Harth zu Tiegen⸗ 
hof iſt in gleicher Eigenſchaft an das Amtsgericht zu Danzig 
und der Gefangenwärter Horn zu Schwetz als Gerichts⸗ 
diener an das Amtsgericht zu Tiegenhof verſetzt. — Der 
bisher zur Probedienſtleiſtung angenommene Militäranwärter 
Redlin iſt als Schutzmann bei der hieſigen kgl. Polizei⸗ 
Direktion angeſtellt. 

* [Schulnachrichten] Dem Frl. Eliſe Hauff zu 
Berent iſt die Erlaubnis erteilt, im Regierungsbezirk 
Danzig Kindern im Alter von 6—9 Jahren den erſten 
Unterricht zu erteilen. — Der ordentliche Lehrer Stolle 
an der Taubſtummenanſtalt in Marienburg iſt zum Ver⸗ 
weſer der Direktorſtelle an der Taubſtummenanſtalt in 
Schlochau zum 1. Oktober ernannt. 

k. Rheda, 13. Auguſt. Der Neuſtädter „Kreis⸗ 
verein für Bienenzucht“ hielt heute hier im Garten 
des Herrn Rahn ſeine diesjährige Hauptverſamm⸗ 
lung, verbunden mit einer Ausſtellung, welche, vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt, recht rege beſucht war. Die Beteiligung 
wäre eine noch weit größere geweſen, hätte uns der Himmel 
ſchon früher ein freundlicheres Geſicht gezeigt und den Land⸗ 
wirten geſtattet, ihre Ernte eher einzuheimſen. Der junge 
Kreisverein hat durch dieſe ſeine erſte Ausſtellung Zeugnis 
von ſeiner Lebensfähigkeit gegeben. Zwar erblickte man 
unter den ausgeſtellten Gegenſtänden keine prüchtigen Bienen⸗ 
pavillone, ſondern nur einfache, aber erprobte Bienen⸗ 
wohnungen und Geräte, die ſich durch ihre Dauerhaftigkeit 
und Billigkeit auszeichnen, wie es dem Landmann geziemt. 
Der Kreisvereinsvorſitzende, Herr Lehrer Dudeck⸗Breſin, 
hatte die Freundlichkeit, faſt ſämtliche ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtände zu erklären und die Anweſenden über Gebrauch und 
Nutzen derſelben zu belehren. Der lehrreiche Vortrag ſchloß 
mit der Honiggewinnung mittels der Schleuder, wobei die 
herrlichen Honigrähmchen das Auge der Gäſte am meiſten 
entzückten und die Luſt zur Bienenzucht rege machten. 
Aus den amtlichen Mitteilungen des Vorſitzenden ging Her- 
vor, daß der Kreisverein bereits ſechs Zweigvereine umfaßt 
mit zujammen 108 Mitgliedern. Der Herr Oberpräfident 
hat dem Vereine eine Staatsbeihilfe von 130 M. gewährt. 
Die Verſammlung hat daher beſchloſſen, ein Begrüßungs⸗ 
telegramm an den Herrn Oberpräſidenten v. Ernſthauſen zu 
ſenden und beauftragte den Vorſtand zur ſofortigen Aus⸗ 
führung des Beſchluſſes. Auch der für alles Gemeinnützige 
fo edel gefinnte Herr v. Graß-Starzyn hat dem Vereine 


zur Förderung der Bienenzucht 20 M. übermittelt. Hier⸗ 
auf hielten die Herren Lehrer Schornak-Seelau und 
Allaburda-Polchau ihre recht lehrreichen Vorträge über 
die Bienenzucht und zwar: erſterer über „natürliche und 
künſtliche Vermehrung der Bienen“, letzterer über „die 
Notwendigkeit des Waſſers für Bienen und über das 
Tränken derſelben“. Beide Vorträge ernteten den ver⸗ 
dienten Beifall. Endlich verſtand es Herr Lehrer Burczyk⸗ 
Polzin, die Lachmuskeln des Auditoriums fortwährend rege 
zu erhalten durch ſeinen humoriſtiſchen Vortrag über „ein 


Dialog mit apis mellifica (honigbereitende Biene)“. Der 


dem Vortrage allgemein gezollte Beifall zeugte von der 
Gediegenheit der Arbeit und der Tüchtigkeit ihres Ver⸗ 
faſſers. Ein urkräftiges Vivat auf unſeren ruhmgekrönten 
Landesvater ſchloß die offizielle Feier. Ein gemütliches 
Plauderſtündchen hielt jedoch noch lange die Gäſte bei⸗ 
ſammen. Wolle Gott geben, daß der junge Verein ſeinen 
Mitgliedern zum Segen, ſowie dem ganzen Kreiſe zu mög⸗ 
lichſt großem Nutzen gereichen möge. 

* Putzig, 13. Aug. Bei ſchönſtem Wetter und ruhiger 
See kam heute ein Boot von Putziger Heiſterneſt hierher 
geſegelt, in welchem ſich ein Lehrer, ein Präparande und 
ein Fiſcher als Inſaſſen befanden. Zirka *, Meilen vor 
unſerem Orte ereilte das Boot eine Waſſerhoſe, wobei 
das Boot ken terte. Auf Bootteilen ſchwimmend, konnten 
ſich die drei Leute noch ſo lange an der Oberfläche halten, 
bis ihnen vom Apotheker Herrn Weßkallnies aus Zoppot 
und dem Gerichtsboten Herrn Rudnieki hier, die zufällig 
auf dem Waſſer waren, mit Einſetzung ihres eigenen Lebens 
Hilfe gebracht wurde. Glücklich gelang, der „D. Z.“ zu⸗ 
folge, trotz des heftigen Orkans, nach verſchiedenen vergeb⸗ 
lichen Berſuchen, die Rettung ſämtlicher Verunglückten. 

* Marienburg, 12. Auguft. Der Hiſtorienmaler 
Herr L. Weinmayer hat ſich nach mehrwöchiger Thätig⸗ 
keit in der Marienkirche des hieſigen Hochſchloſſes neuer⸗ 
dings nach Pelplin begeben, um in dem dortigen Dome 
auch Malereien a! fresco auszuführen. Die Arbeiten der 
vorigen Jahre weiterführend, hat Herr Weinmayer nun⸗ 
mehr in der hieſigen Marienkirche die letzten Bilder an 
der linken Seite der goldenen Pforte beendigt, ebenſo ſind 
die Fresken am Empore neu erſtanden. 


endet zu betrachten, es bleibt nur noch die Untermalung 
des Hintergrundes an den meiſten Bildern der Evangeliſten, 
der Heiligen und der heiligen Frauen fertigzuſtellen. Unter 
all den Geſtalten der frommen Männer und Frauen und 
der kleinen ſymboliſchen Figürchen fällt uns gleich rechts 
neben der goldenen Pforte ein größeres Bild auf. Es 
ſtellt das Gaſtmahl dar, welches der Phariſäer Simon 
dem Herrn und feinen Jüngern gibt. (Ev. Lukü 7.) Das 
Ganze ift natürlich, gleich den übrigen Bildern, in jenem 
eigentümlich naiven Geſchmack des 14. Jahrhunderts ge⸗ 
halten. In dem nach dem Altar gelegenen Teile der Kirche 
ſind über den Fresken auf zierlichen Kapitälen, die in der 
anmutigen Abwechſelung ihrer Zeichnung ſo recht das 
Weſen der Gotik verkörpern, die Geſtalten der Apoſtel 
aus Stuck angebracht. Bekanntlich wurden die Apoſtel 
ſchon im frühen Mittelalter ohne Beziehung auf hiſtoriſche 
Begebenheiten, in gleicher Tracht der Gürteltunika oder des 
Mantels, mit und ohne Spruchband, mit und ohne Buch, 
in wechſelnder Bewegung dargeſtellt, welche bisweilen eine 
Abweichung von dem Verzeichnis der Evangeliſten nach dem 
Meßkanon ergab. In der gotiſchen Periode erhielten ſie 
Attribute, die anfangs ſchwankend, ſpäter nach feſter Regel 
zur Anwendung gelangten und bis auf unſere Tage ohne 
weſentliche Anderung geblieben ſind. Mit Johannes, dem 
Verkündiger und Täufer des Meſſias, erhält der Bilder⸗ 
zyklus ſeinen Schluß. (D. 3.) 

* Tiegenhof, 13. August. Geſtern fand im Deutſchen 
Haufe eine Verſammlung ſtatt, welche die landespolizei⸗ 
liche Prüfung des Bahnprojektes Tiegenhof-Simons— 
dorf und bie Feſtſtellung der Bahnhofsanlhage Tiegen- 
hof zum Zweck hatte. Hierzu eingeladen waren die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden und die Direktion der hieſigen Zuckerfabrik. 
Nachdem die von dem Regierungspräſidium zu Danzig er- 
nannten Kommiſſare, Herren Geh. Regierungsrat Kegler, 
Regierungsrat Erhard aus Danzig, Landrat Döring⸗Marien⸗ 
burg, Gutsbeſitzer Klatt⸗Tiege und die Herren Geh. Baurat 
Suche⸗Berlin, Eiſenbahn⸗Baurat Niemann und Regierungs⸗ 
Baumeiſter Viereck aus Bromberg an der Hand der Karten 
die für die Bahnhofs⸗Anlage projektierten drei Pläne an 
Ort und Stelle beſichtigt, ging aus dem Gange der dem⸗ 
nächſtigen Verhandlung hervor, daß ſie die Intereſſen der 
Kommune, welche mit denjenigen der Zuckerfabrik überein⸗ 
ſtimmten, zu ratifizieren ſich bereit erklärten, wenn die 
Kommune das zur Bahnhofs⸗Anlage erforderliche Kommunal⸗ 
land (etwa 8 fulm. Morgen) zu dem Preiſe von 15 000 M. 
pro Morgen hergibt und die Zuckerfabrik die zum fonds 
perdu dem Kreiſe Marienburg in ausſicht geſtellten 
10 000 M. gewährt. Es iſt ſonach als ſicher anzunehmen, 
daß der Herr Miniſter nunmehr die Anlage des Bahnhofes 
auf den Grundſtücken Nr. 4, 5, 6 Tiegenhof zu errichten 
genehmigen und dadurch die Kommune bei dem bisherigen 
letzten Projekt (Rückenauer Feld) erwartenden unabſehbaren 
Nachteile beſeitigen wird. — In der geſtern ſtattgehabten 
General⸗Verſammlung der Zuckerfabrik Tiegenhof wurden 
die Geſchäfte erledigt und iſt anzuführen, daß in die 
Direktion Herr A. Kling⸗Junkertroil wiedergewählt wurde 
und Herr Jakob Hamm und Direktor Sierig neu ein⸗ 
treten, in den Aufſichtsrat Herr Rob. Vollerthun wieder- 
gewählt und Herr Kornelius Janſſon-Tiege neu gewählt 
worden iſt. Der Vorſchlag der Verwaltung, daß der nach 
der Abſchreibung noch übrig bleibende Reingewinn von 
ca. 1800 M. an die geſchäftsführenden Mitglieder zu über- 
geben, wurde einſtimmig genehmigt. 


Die Wiederher⸗ 
ſtellung der Fresken iſt nunmehr bis auf weniges als be⸗ 


* Pr. Stargard, 13. Aug. Über das Vermögen 
des Buchdruckereibeſitzers und Verlegers des konſervativen 
„Weſtpr. Boten“, Dr. Gellrich hierſelbſt, iſt heute der 
Konkurs eröffnet. — Heute früh ſind aus dem Gefäng⸗ 
niſſe hierſelbſt die Arbeiter Johann Stein und Gurski 
entſprungen. Beide ſind ein paar bekannte Meſſerhelden 
und wohl ein Dutzendmal beſtraft. Zurzeit hatten G. eine 
neunmonatliche und St. eine ſechsmonatliche Gefängnisſtrafe 
wegen Körperverletzung zu verbüßen. 

q Graudenz, 13. Auguft. Die katholiſchen Schüler 
des hieſigen Gymnaſiums erhalten jetzt keinen Religions⸗ 
unterricht. Herr Kaplan Weinert, welcher den Religions- 
unterricht erteilte, iſt bekanntlich nach Subkau, Kreis Pr. 
Stargard, verſetzt. 

* Graudenz, 12. Auguft. In der geſtrigen Stadt- 
verordneten⸗Sitzung erfolgte die Wiederwahl des Herrn 
Oberbürgermeiſters Pohlmann auf fernere zwölf Jahre. — 
Auf der Weltausſtellung in Antwerpen hat die hieſige 
Bürſtenfabrik von Voges und Sohn eine ſilberne und 
eine bronzene Medaille erhalten. — Für ſämtliche im Um⸗ 
kreiſe von vier Kilometern um Graudenz liegenden Orte 
ſchaften ift, da fich in der Stadt ein tollwutkranker Hund 
gezeigt hat, die Hun deſperre angeordnet worden. 

X. Thorn, 13. Aug. Auf dem Propſteivorwerke 
in Siemon brach am 11. d. in ſpäter Abendſtunde Feuer 
aus. Vom heftigen Winde begünſtigt, verbreitete ſich das⸗ 
ſelbe bald über fünf Wirtſchaftsgebäude, in denen die 
ganze diesjährige Ernte lagerte. Das lebende Inventar 
wurde meiſtens gerettet. Der vom Feuer herrührende helle 
Schein wurde auch hier in Thorn bemerkt. — Der ent⸗ 
flohene und nunmehr ſteckbrieflich verfolgte jüdiſche Banke⸗ 
rotteur Benno Friedländer von hier hat u. a. auch auf 
einen Beſitzer im Dorfe G. einen Wechſel von 1150 M. 
gefälſcht. Die hieſige kgl. Staatsanwaltſchaft erſucht die 
Beſitzer der von F. gefälſchten Wechſel, dieſelben zu den 
Unterſuchungsakten einzureichen. — Bei dem diesjährigen 
Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft im Kreiſe Thorn find im ganzen 922 
Mann zur Vorſtellung gekommen. Hiervon find als dienſt⸗ 
unbrauchbar ausgemuſtert 242, der Erſatzreſerve II. Klaſſe 
überwieſen 133, der Erſatzreſerve J. Klaſſe überwieſen' 
196 und zu den verſchiedenen Truppenteilen ausgehoben 
351 Mann. — Vor einigen Wochen hat der Vorſtand des 
Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins an die hieſigen 
Lehrer die Anfrage gerichtet, ob es möglich wäre die dies⸗ 
jährige Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung in Thorn abzuhalten. 
Anfragen ähnlichen Inhalts wurden noch an fünf andere 
Städte gerichtet. Zwei Städte, Thorn und Dt. Eylau, 
erklärten fih zur Aufnahme der im Herbſt d. I. ſtattfin⸗ 
denden Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung bereit. Der Vor⸗ 
ſtand des Provinzialvereins hat fih für Dt. Eylau entz 
ſchieden. In dieſer Stadt wird demnach die diesjährige 
Verſammlung tagen. 

* Thorn, 12. Aug. Ein guter Fang gelang heute 
dem Herrn Holzreviſor Sp. Als derſelbe heute Vormittag 
mit ſeinen Leuten am Weichſelufer das Frühſtück einnah 
bemerkte er auf einem Buhnenkopfe eine ungewöhnlich ftar 
Bewegung des Waſſers. Nach der Urſache dieſer Er⸗ 
ſcheinung forſchend, ſah er, daß ein großer Fiſch an der 
Buhne mit dem Kopf unter die Steine geraten war und 
ſich bei dem niedrigen Waſſerſtande nicht frei machen konnte. 
In geſchickter Weiſe legte er nun mit Hilfe der Arbeiter 
eine ſtarke Schlinge um den Leib, dann zog man dieſelbe 
an und brachte den Fiſch, einen Stör von mehr als 100 
Pfd. Schwere, ans Land. Das Tier iſt ſeine 20 Thaler 
wert. í (Th. Oſtd. Pr.) 

* Königsberg, 13. Auguft. Die bekanntlich von 
einem Brandunglücke betroffene Aktienbrauerei „Schieffer⸗ 
decker⸗Ponarth“ hat ihren Betrieb bereits wieder im frit- 
heren Umfange aufgenommen. 

* Bromberg, 14. Auguſt. Der größte Teil der 
hieſigen Bäcker und Brotwarenhändler hat ſich bereit er⸗ 
klärt, im Monat Auguft 1 Kilogramm Waſſerſemmel für 
75 Pf., 1 Kilogramm Milchſemmel für 1 M. und 1 Kilo⸗ 
gramm Roggenbrot für 50 Pf. zu liefern. Im auffallendſten 
Gegenſatz zu dieſen Preiſen ſteht die der hieſigen Polizei⸗ 
verwaltung gemachte Angabe eines Brotverkäufers, daß er 
in dieſem Monat 1 Kilogramm Waſſerſemmel für 36 Pf., 
1 Kilogramm Milchſemmel für 42 Pf. und 1 Kilogramm 
Roggenbrot für 18 Pf. verkaufen werde. Das iſt alſo ein 
Unterſchied von 48 bezw. 42 und 36 Prozent! Die 
„Oſtd. Pr.“ wünſcht eine Erklärung darüber. 

* Kruſchwitz, 12. Aug. In dem 4 Kilometer von 
hier belegenen Dorfe Rozniat hat die Familie des Kanal⸗ 
aufſehers Fiedler am vergangenen Sonnabend Pilze gez 
geſſen. Am folgenden Tage ſind zwei Kinder und geſtern 
auch die Frau des Fiedler daran geſtorben. 


** Marſeille, 14. Aug. 
todesfälle konſtatiert worden. 

** Die Nachricht, daß auch in Neapel die Cholera 
ausgebrochen ſei, beſtätigt ſich nicht. 

** Der fünfte eu ropäiſche Blinden-Kongreß 
tagte vom 3. bis 7. Auguſt in Amſterdam. Blinden⸗ 
lehrer und Blinde aller europäiſchen Staaten und 
Sprachen waren erſchienen, mehrere Regierungen ſchickten 
offizielle Vertreter. Es wurden vier Plenar⸗Sitzungen ab⸗ 
gehalten und nebenbei mehrere Sitzungen der fünf Sektionen 
anberaumt. Auch eine großartige Ausſtellung von Arbeiten 
männlicher und weiblicher Blinden, von Lehrmittteln und 
Lehrbüchern wurde im Univerſitätsgebäude veranſtaltet; die 
Beteiligung war eine große. Ein eifriges Beſtreben, ge⸗ 
eignete Lehrmittel beſonders für den geographiſchen und für 
den Schreib⸗Unterricht herzuſtellen, war bemerkbar. Die 


Heute ſind 35 Cholera⸗ 


Aufnahme der Kongreßmitglieder in Amſterdam war eine 
ſehr herzliche und gaſtfreundliche. Auch die Herrſcherfamilie 
bekundete ihre herzliche Teilnahme. Viele Private boten 


alles auf, um den Kongreßlern den Aufenthalt in Amſter⸗ 


Lotterie. 
Bei der am 14. d. fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 172 
königl. preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 
1 Gewinn von 75 000 M. auf Nr. 78 887. 5 Gewinne von 
15000 M. auf Nr. 5738 12 245 13 241 48 109 48941. 6 Ge: 
nine von 6000 M. auf Nr. 88 31105 48744 78789 91493 


41 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 5468 5810 13798 
16508 17 253 21059 22645 23 159 24 652 24 695 24 954 30 780 
32977 37388 39504 40278 44 265 45 606 47 613 50 199 55 208 
57 152 57 354 58691 59 636 62 326 69 379 70 694 72 703 74 626 
77 643 79 371 80 711 81549 85 622 87 807 92 059 92 856 93 994 
94 208 94 220. 

55 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 3105 3188 9020 11 238 
12000 12512 12951 13835 19279 19510 19 760 20 790 22 954 
23399 25086 25441 25741 26864 32 135 34881 36 781 41 336 
46 803 48 328 49 832 52 529 53 978 55 104 55 531 55 906 56 794 
57516 61 794 65 841 69 004 69 369 70 916 71 061 72 256 72 394 
73 065 73 647 75 702 76543 78 342 82 010 82 628 82 710 86 479 
87 226 88 470 89 773 93 022 93 976 94 591. 

76 Gewinne von 550 M. auf Nr. 3297 4881 6440 13 991 
15 747 17 428 17 660 19 144 19 809 20 496 20 836 21537 22 973 
23 682 24 903 24 953 25 392 26 608 28 523 30 383 31531 31 700 
32 577 33 374 35 671 36 295 38 713 40 465 40 878 42 728 42 844 
45 360 45 707 46 358 48 268 48 758 48 883 49 894 50 571 54 654 
55 179 55 217 56 619 57 242 57 473 57 658 58 014 58 555 59 036 
50 066 61346 61 610 62 734 64 984 66 615 68 086 69 515 69 782 
71213 72292 74959 75 324 75372 76991 79 141 79 759 81 616 
82 485 84 015 84 604 84727 85 070 86 910 87 942 89 490 90 728 


Danziger Standesamt. 
Vom 14. Auguft. 


Geburten: Zimmergeſ. Hermann Ramm, S. — Arb. 
Auguſtin Pleger, S — Arb. Karl Otto Stolzenwald, T. — 
Maurergeſ. Adalb. Liebnau. S. — Buchhalter Franz Gompel 
ſohn, S. — Schloſſergeſ. Alex. Preuß, S. — Klempnermſtr. 
Rob. Böhnke, S. — Büchſenmacher Guſt. Bartſch, S. — Arb. 
Auguſtinus Gehrmann, S. — Schiffszimmergeſ. Joh. Selke, S. 
— Schuhmachergeſ. Alb. Marcks, S. — Ober⸗Feuerwehrmann 
Aug. Klein, S. — Arb. Guft. Rogalski, S. 


Katholiſches Penſionat, 
Lehrerinnen Seminar u. | $ 
höhere Mädchenſchule S 
im St. Marienſtifte zu Berent. > 
Beginn des Unterrichts am 4. Sep⸗ 


tember. Jährli he Penſion 360 Mark. 8 
Nähere Auskunft erteilt die Schulvor⸗ : 


F. 


ſteherin Fräulein Zynda. 


Eine Kindergärtnerin erſter Al., 
die ſeit 12 Jahren mit gutem Erfolge, auch in 
der Muſik unterrichtet hat, ſucht zum 1. Oktober 
Stellung. Aus kunft erteilt Frau Dr. Quit, 
Johannisgaſſe 24, nachm. von 2—3 Uhr. 


©. H. Danziger 
J. D. Richter 


Juwelen⸗, Gold⸗, Silber: 
u. Alfenidewaren⸗Lager 
in Danzig, Langgaſſe 68, 

lt ſich ergebenſt. — Kirchengeräte neu 


węże 


paraturen nach kirchlicher Vorſchrift. 


Kreuzweg⸗Stationen 


von 132 cm und von 96 cm Länge in b 
reihen Gruppierungen. ka 


| Kirchenfahnen-Bilder | 


von 79 cm, 63 cm und 50 em Länge, 
mit mannigfaltigen Darſtellungen. 


+ 43 
Chriſtus⸗Figuren 
zu Kirchhof: und Feldkreuzen (auf ſtarkem W 
Eiſenblech gemalt) von 1—2 Meter Länge, 
ſowie Hänge⸗Kruzifixe für Schulen von W 
ein Meter Länge, halte vorrätig und 
empfehle ergebenft. Sämtliche Malereien! 
find ſorgfältig und dauerhaft mit Del: HA 
farben ausgeführt. Preiſe billigſt. Kreuz. 
wegſtationen und Fahnenbilder verſende M 
auf Verlangen bereitwilligſt zur Anſicht. BR 


5 Th. Redner. En 
Atelier für kirchliche Malerei 
in Pelplin. RI 

| SB. Altarbilder, Trag- 8 
altäre, volitändige Kirchen⸗ 

Fahnen in Geiden- und Wollen: FR 
damaſt liefere laut Beſtellung ebenfalls zu PR 


billigſt berechneten Preiſen. Auskunft wird 
gerne erteilt. Ratenzahlungen genehm. 


formulare u den kanonifdyen 


Kirchenviſttationen, 


auf gutem Kanzleipapier gedruckt, empfiehlt die 
Buchdruckerei von A 
H. F. Boenig. 


* 
A 
M 
* 
JK 
M 


| 
| 


Aufgebote: Arb. Friedrich Schilke in Ohra und Hulda 
Malwine Faſel hier. 

Heiraten: Gerichts⸗Sekretär und Kaſſen⸗Kontrolleur Joh. 
Martin Howaldt ans Pr. Stargard und Alwine Wilhelmine 
Eleonore Böttcher hier. t j 

Todesfälle: T. d. Schmiedegeſ. Wilh. Doering, 1 J. 
— S. d. Maurergeſ. Heinr. Bartels, 1 M. — Nähterin Selma 
Meta Felleckner, 21 J. — Wwe. Johanna Helene Tauſch, geb. 
Lebbe, 68 J. — Oekonom Louis Schlumm, 55 IJ. — Frau 
Marie Neideck, geb. Rogotzki, 53 J. — Unebel.: 1 T. 


Milde Gaben. 

Bei der Expedition ging ein: Für den Dinzenz- Verein; Un: 
genannt 1 M. 

Zum Kirchenbau in Sonnenberg: Modrzejewski in Neufahr⸗ 
waſſer 3 M. 

für den Bonifacius- Adalbertus-Derein: Aus der St. Joſephs⸗ 
gemeinde 2 M., Ungenannt 1 M. 

Für den hl. Vater: Aus der St. Joſephsgemeinde 10 M. 


Wochenbericht über die Danziger Getreidebörſe. 


Danzig, 15. Auguſt. 

Die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe der letzten Tage 
voriger Woche ſchienen auf die Tendenz der europäiſchen Märkte 
für Weizen nicht ganz ohne Einfluß bleiben zu wollen und 
beſonders Berlin berichtete in den erſten Tagen dieſer Woche 
von feſteren und höheren Märkten, wogegen aber die zweite 
Wochenhälfte eine ausgeprägt matte Haltung zur Schau trug. 
Als Grund für dieſen Stimmungswechſel muß neben der jetzigen 
klaren, warmen Witterung, welche die Erntearbeiten noch über⸗ 
aus begünſtigt, auch der Umſtand erwähnt werden, daß die 


durchgehens flau waren und die kontrollierten Beſtände Amerikas 
jetzt mit 39 100 000 Buſhels Weizen gegen 38 400 000 Buſhels 
in der Vorwoche angegeben find. Es bleibt höchſt bea: teng- 
wert und darf bei der Preisbeſtimmung im internationalen 
Getreidehandel nicht außer Acht gelaſſen werden, daß jetzt, wo 
wir kurz vor Einbringung einer neuen viel verſprechenden Ernte 
ſtehen, die ſichtharen Beſtände der amerikaniſchen Union weiter 
anwachſen, obgleich dieſelben jetzt bereits eine ſelten dageweſene 
Höhe erreicht haben. 

Die dieswöchentlichen Zufuhren an unſerm Markte waren 
in inländiſcher Ware verſchwindend klein und auch vom Tran⸗ 
ſitweizen war nnr ein kleines Angebot neuer meiſt recht guter 
Ware vorhanden. Es wurde bezahlt für inländiſchen alt hell⸗ 
1 159 Pfd., mit Roggen beſetzt M. 165, neuer 126 Pfd. 


Termine: Sept.“ Oktbr. Tranſito M. 1441/2 Brief. 
Okt. /Novbr. do. „ 146 Br., M. 145½ Gd. 
Nov. Dezbr. do. „ 147½ Br., M. 147 Gd. 
April / Mai do. „ 152 Br., M. 151½ Gd. 
Roggen reichlicher zugeführt als Weizen, hat ſich in 
guter Frage erhalten, auch ſind die bedungenen Preiſe unver⸗ 
ändert gegen die Vorwoche geblieben. Man bezahlte leichte 


Halte mich dem gee 


se Johannisgaſſe 4. Carl Jeske. 
AAKIAOIOIGIOIOIOIGIOGIGIOGIOIGOIGIGIGIGIGIOIGIOIGÓK 


Einem hochgeehrten Publikum von Konitz und Umgegend beehre ich mich gehorſamſt mit- 


zuteilen, daß ich vom 1. Juli cr. ab ein 


hrengeschaft 


im Mieczorkiewiczſchen Haufe, Danzigerſtraße Nr. 102, eröffnet habe. 

Durch meine in dieſem Fache in Berlin erworbene Fähigkeit, 
an mich geſtellten Anforderungen genügen zu können. 
nehmen durch geneigten Zuſpruch unterſtützen zu wollen, zeichne 


und feuchte Qualitäten mit M. 121—123 per 120 Pfd. und 
trockene ſchwere Roggen mit M. 125—128 p. 120 Pfd 


Tapeten zu billigen aber festen Preisen 


d' Arragon & Cornicelius, 


53. Langgaſſe 53. 


* 


Ledertuchdecken in Imitation von Tischzeug 


für Gartentische etc. 


AOGOGOGOCOGAGOGOGOGEGOOOOGAĆ 
Würdiger Zimmerſchmutz für jeden Chriften. 
Im Dunkeln leuchtende Btnpifike, fen werd "een 


Leuchtkraft leuchten. Sehr geeignet zu jedem Ge 


des Herrn leuchten.“ 


15 cm 1 M. 
25 „ 3 und 4 M. 
305, 5,50 M. 
40 6 M. 
7,50 M. 


40 5 echt "0. I 


Heilige Geiſtgaſſe 13, zu obigen Preiſen verkäuflich. 


Hotel zur Johannisbarg Danzig. 


(Chambre garnie.) 
Der abe entſprechend, Billige Preije. 


Uhrmacher. 
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jüngſten Auslands⸗Preisnotierungen und Stimmungsberichte 


„Hänge dieſes Kruzifix in Deinem Kämmerlein über Dein Bett, und 
wenn das Licht verlöſchet und Du Dein Gebet ſprichſt, wird Dir das Antlitz 


l „ Antoni, Berlin W. 
Alleinverkauf für Danzig und Umgegend bei H. Dauter, Danzig, 


rten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 


Am Anlegeplatz der 
Dampfböte. 


eit, bin ich in der Lage, allen 
Indem ich höflichſt bitte, mein Unter⸗ 
hochachtungsvoll 


Carl Castelli, 


Termine: Sept. Oktbr. inländ. M. 127 ½ bezahlt. 
do unterpol. „ 
Tranſito „ 106 ½ bezahlt. 


do. 
Gerſte mehrfach in neuer Ware angeboten, findet vorläufig 


nur ſchwache Kauflust, da die bisher offerierten Warten von 


mangelhafter Qualität, gelb und auch ſchmalkörnig waren; es 
wurden verkauft kleine 105 Pfd. M. 115, große 110 Pfd. M. 
122, 111 Pfd. M. 123, 112 Pfd. M. 125. 

Erbſen, Hafer in inländiſcher Ware ganz ohne Handel. 

Mit Olſaaten ift es während der ganzen Woche recht 
feſt pada und befte trockene Rübſen wurden bis M. 198, 
und feinſter grobkörniger Raps bis M. 200 p. T. bewertet. 

Spiritus mehrfach mit M. 42,75 gehandelt, iſt wieder 
flauer geworden und ſchließt M. 42,50 Brief. 


Berlin, den 14. Auguft. 


Preiſe, loko per 1000 Kilogr. 


Weizen 153—175 M, Roggen 133—142 , Gerne 115— 
170 „ Hafer 127—162 m, Erbſen, Kochwar⸗ 146—200 RE 
Futterware 127—140 *, Spiritus ver 100% Liter 42,7 bis 
42,6 —42,7 M bez. 


Berliner Kursbericht vom 14. Auguſt. 


4% Deutſche Reichs⸗Anleihe 104,50 
41/2 % Preuß iſche konſolidierte Anterye 103,0 
4% Preußiſche konſolidierte Anleihe 103,90 
31/ą 0% Preußiſche Staatsſchuldſchein 99,90 
3½ % Preußiſche Prämien⸗Anlethe | 143,10 
4% Preußiſche Rentenbriefe À | 101,99 
4% alte Ritterſchaftl. Weſtpreuß. Pfandbriefe i 101,60 
4% neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 101,70 
31/9 0/9 Weſtpreußiſche Bfanbbutefe 97,40 
4% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,80 
3½ % Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97,20 
4% Poſenſche landw. Pfandbriefe . 101,0 
5 0% Danziger Hypth.⸗Pfandbrieſe pari ausl. 104 

4½j % „ 10 101,50 
5 Stettiner Hypotheken⸗Pfandbriefe 100,30 
5% Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110 r 109,50 
Danziger Privatbank⸗Aktien 124,60 
50% Rumäniſche amortiſierte Rente 33,20 
40% Ungariſche Goldrente 80,30 


Woher kommen die Kopfschmerzen, Migräne etc. ? 
In den meisten Fällen aus dem Magen, infolge gestörter Ver- 
dauung, und haben sich hiergegen die Apotheker, R. Brandts 
Schweizerpillen als rasches, sicheres und unschädliches Mittel 
vorzüglich bewährt. Man versichere sich stets, dass jede Schach- 
tel Apotheker R. Brandts Schweizerpillen (erhältlich a Schach- 
tel M. 1 in den Apotheken) ein weisses Kreuz in rotem Feld 
und den Namenszug R. Brandts trägt und weise alle anders 
verpackten zurück. 


Mariazeller 
Magentropfen, 


vortreffiieh wirkendes Mittel bei allen Krankheiten des 
— eu 
Magens, 

a MEERE Unübertruften bei Appotitlosige 
a keit, Schwäche des Magens, 
übelrie hendem Athem, 
Blähungen, saurem Aufstossen, 
Kolik, Magenkatarrh, Sod= 
brenneu, Bildung von Sand und 
Gries übermässiger Schleim- 
production, Gelbsucht. Ekel 
und Erbrechen, Kopfschmerz 
(falls er vom Magen herrührt), 
Magenkrampf, Hartleibigkeit 
oder Verstopfung, Ueberladung 
des Magens mit Speisen und 
Getränken, Würmer, Milz-, 
Leber- und Hämorrhoidal- 

leiden. 

Preis eines Fläschchens 
sammt Gebrauchsanweisung 
70 Pfennig. Niederlagen 

„RBD: in allen grósseren Apotheken, 

Centralversand durch Apotheker 

Carl Brady, Kremsier, Oesterreich, Miihrem. 
Echt zu haben im Hauptdepot in Posen: 
Radlauers Rothe Apotheke, en gros & en detail, 
In den Depots: in Danzig Ap. F. Fritsch, 
Ap. A. Heinze, Ratsapotheke; Allenstein Ap. 
R. Kauffmann; Bauerwitz Ap. F. A. Winckler, 
Berlin C Kurstr. 34/35 Einhornapotheke, Strauss- 
apotheke Stralauerstr. 47; Braunsberg Ap. Mül- 
ler; Breslau Kränzelmarktapotheke, kgl. Uni- 
versitätsapotheke;. Bunzlau kgl, privil. Stadt- 
apotheke des J. Pitschke, Ap. Rob. Störmer; 
Coblenz Apotheke am Jesuitenplatz v. ©. Fuchs 
vorm. Dr. Mohr; Elbing Ratsapotheke, Apotheke 
zum schwarzen Adler; Finsterwalde in der Apo- 
theke; Frankfurt a. M. Dr. A. A. Blatzbecker; 
Friedland Ostpr. Ap. Hedtke; Gefell i. Thür. Ap. 
A. Rillich; Hameln a. W. Ap. O. Winter; Hult- 
schin Ap. C. Heisler; Insterburg Ap. L. Funk, 
Bahnhofstr. 40; Jüterbogh Ap. C. Kerckow; Kö- 
nigsberg Ap. A. Kahle, Tragheim-Apotheke, 
Fliessstrasse 20, Eicherts Kronenapotheke ; 
Liebau i. Schl. Ap. Dr. Otto Pfeiffer; Lübben 
Delphinen-Apotheke; Luckenwalde Ap. O. Rey- 
her; Neustadt 0.-Schl. Ap. des Barmherz. Brii- 
derkonvents; Marienburg Raisapotheke; Massow 
Ap. F. Wolff; Mierunsken Ap. Doskocil; Moh- 
rin Ap. Jul. Teutscher; Oppeln Löwenapotheke 
C. Exner, Stadtapotheke; Pleschen Ap. Sommer; 
Posen kgl. priv. rote Apotheke; Ratibor R. Bour- 
biels Schwanenapotheke; Rawicz priv. Stadt- 
und Rathsapotheke; Reichenstein i. Schl. Ap. 
R. A. Hellwig; Schönebeck Mohrenapotheke; 
Schwedt a. Od. E. v. Petersdorffs Nchf. E. G. 
Credyt; Schrimm Ap. Hencke; Seeburg Ap. 
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ROKAGIGGIOK 


apotheke, Dr. Mayers Pelikanapotheke i Tilsit 
in den bekannten Apotheken; Wartha i. Schl. 
Adlerapotheke O. Güttler; Wreschen Ap. Emmel. 


Kinnahme- und Ausgabe- 
Journale 


in jeder Stärke, fest in Lein- 
wand und Leder gebunden, em- 
pfehle den Herren Kirchen- 
kassen- Rendanien, 


H. Era 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 


Druck und Veriag von H. F. Boenig in Danzig. 


107 Br., M. 106 ½ Gd. 


J. Liebenau; Stettin kgl. Hof- und Garnison- 
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Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
JIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


